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	20 Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich glauben werden, 21 damit sie alle eins seien. Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir, so sollen auch sie in uns sein, damit die Welt glaube, dass du mich gesandt hast. 22 Und ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mir gegeben hast, damit sie eins seien, wie wir eins sind, 23 ich in ihnen und du in mir, damit sie vollkommen eins seien und die Welt erkenne, dass du mich gesandt hast und sie liebst, wie du mich liebst. 24 Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, damit sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebt, ehe der Grund der Welt gelegt war. 25 Gerechter Vater, die Welt kennt dich nicht; ich aber kenne dich und diese haben erkannt, dass du mich gesandt hast. 26 Und ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, damit die Liebe, mit der du mich liebst, in ihnen sei und ich in ihnen. 


Erwartungsvoll glauben

Der emeritierte Soziologie-Professor Reimer Gronemeyer, (*1939) in Gießen sagte einmal: „Ein armer Mensch ist, wer nichts will, wer nichts weiß, wer nichts hat. Man könnte auch sagen: Wer den Himmel nicht will, wer vom Himmel nichts weiß, wer den Himmel nicht hat.“ Wie wahr doch. Und wie ganz anders denkt Jesus. 

Jesus hat in voller Erwartung die himmlische Herrlichkeit beim Vater verlassen, um zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. Luk.19,10. Nicht weniger erwartete Jesus, als dass er viele Verlorene finden könne. Dass er „die Vielen“ erlösen könne. Das waren sein Ziel und seine Motivation. Das war auch die Erfüllung des Willens und Planes Gottes. Dafür hat er gelebt. Dafür ist er gestorben. Um das hat er gebetet. Das war seine Mission. Deshalb ist er „unser Heiland“. 
Nur wer erwartungsvoll glaubt, betet auch erwartungsvoll. Dann ist Beten nicht nur eine „Anfrage“ bei Gott: „Vater, willst du? Kannst du?“ Dann ist Beten Gewissheit: „Vater, du willst! Du kannst!“ 
Zugegeben, das ist nicht das Beten eines suchenden Menschen, auch nicht das Beten eines frisch Bekehrten. Es ist das Beten eines Menschen, der bereits Erfahrung mit Gott gemacht hat. Auch Jesus kannte seinen Vater im Himmel. Er kannte ihn gut. Und der Kontakt zu ihm ist nie abgerissen, obwohl er weit von ihm entfernt war. Er war ausgegangen von der Herrlichkeit und hineingekommen in den Schmutz und Sumpf dieser Welt. Jesus hat sich dabei aber nie von seinem Vater entfernt, denn er war und ist völlig eins mit ihm. Man kann die beiden nicht trennen. „Vater, du bist in mir und ich in dir, gleichwohl du mich gesandt hast.“ 

Jesus hat sich aus der Herrlichkeit Gottes herausbegeben, er, der in göttlicher Gestalt war. Phil.2,6f. Er hielt es nicht wie einen Raub fest, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der Erscheinung nach als Mensch erkannt. 
Die Liebe Gottes
Es war die ewige Liebe, die den Sohn Gottes mit Gott dem Vater verband. Es war die suchende Liebe Gottes, die den Sohn für eine gewisse Zeit unter uns Menschen leben ließ. Es war die rettende Liebe Jesu, die uns mit ihm und dem Vater auf ewig verbunden hat. 
Vater, du liebst sie, wie du mich liebst. V.23. Es ist uns kaum möglich, die Liebe von Gott Vater zu seinem Sohn zu beschreiben. So innig und herzlich ist sie. Aber genau mit solcher Innigkeit und unbändigen Herzlichkeit liebt uns Jesus. Darum hat er sich ganz für uns hingegeben, hat sich in den Tod begeben. Mit solcher Hingabe hat uns Gott geschaffen. Mit solcher Hingabe hat uns Jesus erlöst. Mit solcher Freude hat uns Jesus zu Kindern Gottes gemacht und zu Erben des himmlischen Reiches. Damit wir alle eins seien. Eins seien in der Liebe Gottes. 
Der amerikanische Evangelist David Wilkerson (1931-2011) sagte vom Bleiben in der Liebe folgendes: In seinem letzten Gebet auf Erden sagte Jesus: Vater, du hast mich schon vor Erschaffung der Welt geliebt! Joh.17,24. Was für ein unfassbarer Gedanke. Christus wurde vom Vater schon vor der Schöpfung zutiefst geliebt! Bevor überhaupt irgendetwas in den Kosmos hineingelegt wurde – bevor irgendein Planet gebildet wurde, bevor Sonne, Mond oder Sterne in Existenz gerufen wurden, bevor die Erde erschaffen wurde, vor der Erschaffung des Menschen –, wurde Jesus vom Vater geliebt. - Dann betete Jesus dieses bemerkenswerte Gebet: Vater, du liebst sie, wie du mich liebst.  VV.21+23. Und er betete: Damit deine Liebe zu mir in ihnen bleibt und ich in ihnen. V.26. Jesus Christus sagte damit: „Vater, ich weiß, dass du die Menschen, die ich in meine Gemeinde bringe, genauso liebst, wie du mich geliebt hast.“ - Erkennen Sie, welche Bedeutung darin liegt? Als der Vater Jesus in der Ewigkeit liebte, liebte er auch uns. Als der Mensch noch ein bloßer Gedanke im ewigen Sinn Gottes war, zählte der Herr schon unsere Glieder und plante unsere Erlösung. 
Gottes Liebe ist schon alt. Uralt - und doch jeden Tag frisch und neu. Die Bibel sagt: Schon vor Erschaffung der Welt hat Gott uns aus Liebe dazu bestimmt, vor ihm heilig zu sein und befreit von Schuld. Eph.1,4. Und der Psalmist betet: Du hast mich sicher aus dem Mutterleib geholt und mich gelehrt, dir zu vertrauen, als ich noch ein kleines Kind war. Seit meiner Geburt bist du mein einziger Halt und mein Gott seit Beginn meines Lebens. Ps.22,10f. Und David sagt in einem anderen Lied: Du hast mich gesehen, bevor ich geboren war. Jeder Tag meines Lebens war in deinem Buch geschrieben. Jeder Augenblick stand fest, noch bevor der erste Tag begann. Ps.139,16. Gottes Liebe zu uns ist uralt. Gott selbst bestätigt dies in Jeremia 31,3: Ich habe dich je und je geliebt, darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte. Die ewige Liebe Gottes ist immer noch auf der Suche nach Verlorenen, um sie zu den geliebten Kindern Gottes hinzuzuführen. Alle sollen sie eins sein. Alle sollen sie in der Liebe Gottes geborgen sein.

Durch ihr Wort an mich glauben
Wie die Liebe Gottes ewig ist, uralt und doch neu, unwandelbar und stark, so ist auch Gottes Wort ewig, alt und doch neu, unwandelbar und stark. „Die ganze Bibel ist wahr.“ Diese Auffassung vertritt Prof. Werner Gitt, Naturwissenschaftler in Braunschweig (*1937). „Die Bibel ist in historischer und naturwissenschaftlicher Hinsicht irrtumslos. Mehr als 3.268 Prophetien der Heiligen Schrift haben sich bereits erfüllt. Wenn man nicht von Zufällen ausgehen wolle, bleibe nur „die Annahme eines allmächtigen und allwissenden Gottes, der die Prophetien im Voraus nennen konnte und später aufgrund seiner Allmacht auch in die Realität umgesetzt hat.“ 

Gott der Vater hat sich in ewiger Liebe an seinen Sohn gebunden. In der Schöpfung haben sich beide an die Menschen gebunden. Am Kreuz hat sich Jesus an den Auftrag gebunden. Und in allem hat sich Gott an sein Wort gebunden. Jesus betet: Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, die durch ihr Wort an mich glauben werden. Die geniale Schöpfung wurde durch das Wort Gottes ins Dasein gesetzt. Gott sprach: Es werde - ! Und es ward- ! 1.Mo.1,3. 

Der Prolog im Johannes-Evangelium macht es uns noch einmal deutlich: Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. Joh.1,1-3. Gottes Wort ist ewig. Gottes Liebe ist ewig. Gottes Herrlichkeit ist ewig. 
Von daher ist es ein ganz besonderes Vorrecht, dass Menschen dieses Wort verkündigen dürfen. Es gibt keinen höheren Auftrag, als dieses Wort der Welt zu sagen. Jesus betete, dass die Vielen in die Herrlichkeit des Vaters eingehen werden. Er betet aber auch für die Vielen, die durch das verkündigte Wort Gottes an Jesus gläubig geworden sind. Wer also heute das Wort verkündigt, hat bereits die Mitarbeit Gottes und die Zusage der ewigen Frucht sicher. Wir müssen nur noch das Wort sagen, egal, wann, wo, wie und wem. 

„Ich habe ihnen deinen Namen kundgetan.“
Als Jesus bei seiner Himmelfahrt zu seinem Vater in die ewige Herrlichkeit zurückgekehrt ist, hatte er seinen Auftrag erfüllt. Ich habe ihnen deinen Namen kundgetan. Auch Jesus hatte einen 
Verkündigungsauftrag zu erfüllen. Der Name Gottes sollte der Welt bekannt gemacht werden. Das hat Jesus getan, weil er ganz mit dem Vaters eins war und ist. Nun sind wir gefordert. Auch wir sollen mit ihm und untereinander als seine Kinder eins werden. 

Mit diesem Einssein ist nicht die Gleichschaltung aller gemeint. Durch die ganze Bibel hindurch wird unterschieden zwischen denen, die glauben und denen, die nicht glauben. Zwischen denen, die glauben und denen, die durch ihr Wort glauben werden. 

Die Grundworte der Verkündigung heißen: 

· Gottes Liebe vor Grundlegung der Welt. Eph.1,4; V.24.26.
· Schöpfung Gottes nach seinem Ratschluss. Eph.1,9; V.24.
· Wort Gottes, aus dem heraus alles entstand. Joh.1,3.

· Name Gottes, der unsere Rettung bedeutet. Apg.4,12. 
· Herrlichkeit Gottes, von Jesus gegeben. V.24.  
Ich werde deinen Namen kundtun

1. Ich will deinen Namen kundmachen von Kind zu Kindeskind. Ps.45,18. Wie schön kann es sein, seine eigenen Kinder oder Enkel auf den Schoß zu setzen und ihnen von Jesus zu erzählen. Sie saugen dies auf und lernen so den Namen Jesus zu lieben und an Jesus zu glauben. Wir wollen unseren Kleinen den Namen Jesus lieb machen. Am Klang der Stimme sollen sie die Liebe zu Jesus spüren. „Der Ton macht die Musik.“ Und wenn sie größer werden, wollen wir immer noch liebevoll von Jesus reden. Vielleicht brauchen sie es dann noch viel mehr. Es gibt kein Alter, bei dem man aufhören soll von Jesus zu reden.
2. Ich will deinen Namen kundtun meinen Brüdern; inmitten der Versammlung will ich dir lobsingen. Hebr.2,12. Das ist die Glauben stärkende Verkündigung in der Gemeinde Gottes. Ein Evangelist meinte: „10 % Verkündigung brauchen wir, dass ein Mensch zu Jesus findet, aber 90 %, dass er bei Jesus bleibt.“ 
3. Ich will meinen heiligen Namen kundmachen unter meinem Volk. Hes.39,7. Es ist Gottes ureigenes Interesse, dass sein Name unter den Juden und Israeliten bekannt gemacht wird. Der Name Jesus ist auch für sie das Heil. Darum braucht es die Verkündigung des Namens Jesus unter seinem Volk Israel. Das war damals so und das ist heute noch so. 

4. Und das Evangelium muss gepredigt werden unter allen Völkern. Mark.13,10. Das klingt gut, aber damit ist auch unser eigenes Volk gemeint. Wir dürfen keine Nation, kein Land und keinen Staat von der Verkündigung des Namens Jesus ausklammern. 

5. Predigen, um in seinem Namen den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden. Röm.1,5. Der Name Jesus muss gerade unter den Heiden bekannt gemacht werden. Gemeint sind solche Menschen, die einer anderen Religion hingegeben sind. Wenn sie nicht verloren gehen sollen, müssen wir ihnen den Namen Jesus verkündigen. 
Das ALLE umfassende Gebet Jesu
Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, damit sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast. So freigebig ist Jesus. Er teilt gern mit uns. Alle sollen an seiner Herrlichkeit teilhaben. Es ist natürlich die Fülle, die er in sich vereinigt, aber er gibt auch gern diese Fülle weiter. Er sagt: Ich bin gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge haben sollen. Joh.10,10b. Bei solchen einladenden Worten kann man sich nicht verschließen. Die kann man auch nicht für sich behalten. Das muss weitergesagt werden. Dann reizt es auch andere, den Namen Jesus anzurufen und die ganze Herrlichkeit in Empfang zu nehmen. Gott sei Dank!

Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.437]
